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Vase Georg Gumpp







Vergänglichkeit


Alter Mann


Es ist wie immer an jenen Nachmittagen,


Die Schwester hat ihn fein gemacht.


Er freut sich schon, von Hoffnung ganz getragen,


doch keiner hat an ihn gedacht.


Sonntags nach dem Glockenläuten


Treffen ein am freien Tage


Manch Kinder, Enkel und auch deren Bräute,


Nur er bleibt einsam – ohne Klage.


Manchmal fühlt er - leidet stumm,


Die Starren Augen können nicht mehr weinen.


Er bleibt wieder mal allein,


Alle waren sie gekommen – nur nicht die Seinen.


Seine Frau, sie ist schon lang gegangen,


die Kinder in geglückten Ehen.


Am Leben hängt nur sein Verlangen,


Die Kinder, Enkel noch zu sehen.


Kamen anfangs noch die Karten,


Telefonate von ganz weit:


Lieber Papa, musst noch warten


Haben heute keine Zeit,


Die Schwester spricht mit ihm noch lange,


wählt Worte aus zu seinem Trost,


streichelt zärtlich seine Wange,


Sie ihm noch seine Stirn liebkost


Der Tag neigt sich dem Abend zu,


Er hört die ersten Abschiedsworte.


Bei Zeit begibt er sich zur Ruh,


vernimmt ein letztes Klicken an der Pforte.


Bald werden Glocken wieder klingen


Und seine Hoffnung wächst erneut.


Sicher wird es heut gelingen,


Sie werden kommen – zu seiner Freud.




Elternhaus


So viele Jahre sind seither vergangen,


Wie habe ich an Dir gehangen,


Geliebtes trautes Elternhaus.


Hier fühlte ich mich geborgen,


Kannte damals keine Sorgen,


Wusste immer ein und aus.


Dem Paradiese gleich, so war die Welt.


Was die Eltern sagten, ja das zählt,
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